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Am westlichen Ende 
des ehemaligen Militär-
flugplatzes hat die  

Gemeinde Hailfingen 
im Mai 2010 ein Mahn-
mal zur Erinnerung an 
die jüdischen Opfer 
aufge-stellt, das am 6. 
Juni 2010 eingeweiht 
wurde. Die Namen aller 
601 KZ-Häftlingen des 
Lager, Überlebende 
und Umgekommene, 
sind eingraviert. Der 
Verzicht auf eine Rei-
henfolge, etwa nach 
Herkunftsland oder 
Alphabet, zwingt jeden 
Betrachter zu einem 
langsamen Entziffern.

Diese befindet sich in 
unmittelbarer Nähe 
des Mahnmals. Der 
1985 gegründete 
„Förderverein zur 
Errichtung eines Mahn-
mals für die Opfer des 
Konzentrationslagers 
Hailfingen/Tailfingen“ 
errichtete bereits 1987 
diese Informationsta-
fel, die in der Folge 
mehrfach beschmiert 
wurde.

Dieser befand sich 
in unmittelbarer 
Nähe der heutigen 

Vereinsgast-stätte 
auf dem Gelände des 
linken Sportplatzes. 
Hier waren vom Sept. 
1944 bis Nov. 1944 
etwa 350 griechische 
Zwangsarbeiter unter- 
gebracht.  
Am 19. Nov. 1944 
wurden 601 jüdische 
KZ-Häftlinge vom 
KZ Stutthof bei 
Danzig hierher trans-
portiert und unter 
menschen-unwürdigen 
Bedingungen unterge-
bracht.

Der Reichsminister für  
Luftfahrt verfügte 
1938 den Bau eines 

Militärflugplatzes auf 
den Gemarkungen Hail-
fingen, Tailfingen und 
Bondorf. Schon kurz 
darauf begann der 
Reichsarbeitsdienst  
mit der Einebnung des 
Geländes und dem 
Bau einer 1200 Meter 
langen und 80 Meter 
breiten Startbahn. 
Nach dem Krieg entwi-
ckelte sich auf der z. 
T. gesprengten Start- 
und Landebahn ein 
Grünbestand, der seit 
den 80er Jahren unter 
Naturschutz steht.

Vom Mahnmal kom-
mend, drei Bauernhöfe 
passierend, rechts 

auf freier Fläche vom 
Mahnmal links neben 
der Startbahn.
Hier wurden etwa 
72 Tote in ein Mas-
sengrab gelegt. Am 
2. Juni 1945 wurde 
die Bevölkerung der 
umliegenden Dörfer 
von französischen 
Soldaten gezwungen, 
das Grab zu öffnen 
und die Leichen in ein 
Sammelgrab auf dem 
Tailfinger Friedhof 
umzubetten. Einige Arbeits-

kommandos des 
Lagers wurden in den 

nahegelegenen und 
z.T. neu angelegten 
Steinbrüchen ein-
gesetzt, um die für 
die Baumaßnahmen 
erforderlichen Steine, 
Schotter und Sand 
zu beschaffen. Der 
Steinbruch hier war 
der am nächsten zum 
Flugplatz gelegene. 
Die Arbeiten in den 
Steinbrüchen endeten 
erst Mitte Februar 
1945 bei der Auflö-
sung des Lagers und 
dem Weitertransport 
der Häftlinge.

Unmittelbar hinter dem 
Ortsausgang Richtung 
Poltringen steht links 
eine Lore vor dem 
alten Steinbruch. 
Täglich mussten 15 
bis 20 KZ-Häftlinge 
aus dem Lager hier 
Steine brechen und 
mit Kipploren zu dem 
Schotterwerk bringen, 
das in unmittelbarer 
Nähe des Sees stand.  
Ein ungefähr zweistün-
diger Fußmarsch vom 
Lager war erforderlich 
um den Steinbruch zu 
erreichen. 

Am südlichen Rand 
des Friedhofs befindet 
sich ein Grab mit 73 

Häftlingen. Am 2. Juni 
1945 wurden die Toten 
des Massengrabes aus 
dem KZ-Außenlager ge-
borgen und im Tailfinger 
Friedhof beigesetzt. 
1960 haben die Söhne 
von Ignac Klein einen 
Grabstein errichtet. 
1986 wurden für die 
Opfer Gedenkplatten 
der Gemeinde und der 
israelitischen Religions-
gemeinschaft Württem-
bergs errichtet. 2010 
wurde eine Gedenktafel 
mit den Namen der Bei-
gesetzten aufgestellt.

Im Rathaus Tailfingen 
befindet sich seit Juni 
2010 ein Dokumen-

tationszentrum zur 
Geschichte des KZ. Die 
multimediale interaktive 
Ausstellung vermittelt 
den Besuchern die 
Topografie des ehema-
ligen KZ und macht das 
Geschehen auch als lo-
kal verortete Geschich-
te nachvollziehbar. Ein 
Seminarraum für Vorträ-
ge, Filmvorführungen 
ergänzt die Ausstellung 
mit einem Archiv von 
über 1000 digitalisierten 
Dokumenten, Dokumen-
tarfilmen und Literatur 
zum Thema Holocaust.

Hinter der Autobahnü-
berführung am ersten 
Feldweg rechts dann 
nach ca. 600 Metern 
auf der linken Seite 
in einem kleinen Wäld-
chen liegt der Platz auf 
dem die Flugzeugre-
paraturhalle stand. Ein 
Rollweg führte von 
der Startbahn bis zu 
dieser Halle, von der 
heute nur noch einige 
Stützpfeiler zu sehen 
sind.

Durch den Fried-
hofseingang auf dem 
rechten Gräberfeld 

liegen zwei Gräber 
mit drei griechischen 
Zwangsarbeitern. 
Unter den grie-
chischen Zwangs-
arbeitern kam es 
während ihrer Zeit auf 
dem Flugplatz zu drei 
Todesfällen. Die Toten 
wurden zunächst au-
ßerhalb des Hailfinger 
Gemeindefriedhofs 
begraben und später 
hierher  umgebettet. 
Ihre Namen sind: 
Stylianos Wasiliou, 
Athanasios Zotas und 
Mikirditsch Sachakian.

Um die stationierten 
Nachtjäger gegen 
die zunehmenden 

Angriffe der Alliierten 
zu schützen, wurde 
Anfang 1944 der Bau 
von zwei Rollwegen, 
splittersicheren 
Flugzeugboxen und 
kleineren Flugzeughal-
len geplant. 
Einer der betonierten 
Rollwege, von den 
Einheimischen „Flie-
gerstraße“ genannt. 
Er führt vom östlichen 
Ende der Startbahn in 
Richtung Reusten bis 
zu einer Reparaturhal-
le, von der heute noch 
Reste zu sehen sind.
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